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wenigstens noch nicht vollendet gewesen sey . -Homer

lebte ohngefehr 900 Jahr vor Christi Geburt und die¬

ses Alter trifft mit dem einem , jener zweyen Alter , wel¬

che Diodor aus Sieilien den Pyramiden zueignet , sehr

gut überein * Wir haben aber schon gezeigt , daß bey -

de Nachrichten des D - odors richtig seyn können : denn

man darf nur sehen , daß sich die 1 ooo Jahre auf das

Alter der Pyramiden bey Memphis oder Cairo , rmvdie

Z4 .00 Jahre ans das Alter jener , bey Theben in Ober -

agypken , beziehen . Da nun Homer nicht nach Ooer -

agypttn gekommen ist und vermutlich auch keine Nach¬

richten daher erhalten hatte : so konnte er serylich von die¬

sen Pyramiden nichts melden . Die bey Memphis existie¬

ren zu seiner Zeit noch nicht .

Sechster Abschnitt .
Von der Sternkunde in Griechenland , Italien

und bey den jonischen Philosophen .

§ . i .

; ie Zeitrechnung der Griechen geht zwar erst seit

den olympischen Spielen , das Heist , seit dein

Jahre 776 vor Christi Geburt ununterbrochen fort :

aber wir können doch durch Hilfe verschiedener astrono¬

mischer Bemerkungen , die sich in ihren alten Kalendern

befinden , tiefer in das Alterthum zurück gehen . Frey -

lich weiß man nicht , ob sich die Griechen einsimalen etwa

auch der Jahre von einem Tage bedient haben : aber so

viel ist gewiß , daß man in Arkadien anfangs drenmo -

nathliche Jahre eingeführt hatte : * * zufolge des PIu -tarck) enthielten sie vier Monathe * * * .
I »

* I . c . I . l . . I . p . iZ4 .
* * I . c . c . 19 . l . . VII . e . 48 .
* * » In e . 16 .
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In Akarnanien hakte man sechsmonathliche Jahre ,

welche sich wechselSweise mir der Frühlingsnachtgleiche
und Herbstnachtgleiche anficngen . *

Aber als inan die jährliche Revolution der Sonne
zur Einheit der Jahrzahlen annahm , da kannte man
die wahre Größe dieser Revolution noch nicht : man sah
bloß , daß zwölf Mondrevolutionen beynahe eben so lan¬
ge datierten , als die jährliche Revolution der Sonne , die
man , wegen ihres blendenden Lichts nicht so bequem , wie
den Mond beobachten konnte : daher zahlte man anfangs
lange bloß zwölf Mondenmonathe anstatt eines Sonnen -
jahres . Da man aber , wie leicht zu erachten , denJrr -
thuin bald bemerkte : so schaltete man von Zeit zu Zeit
einen dreyzehenten Monathein , um das Mondenjahr
mit den : Sonnenjahre , nur aus dem Groben , ins Glei¬
che zri bringen .

WaS die Feldarbeiten anbetraf , da richtete man sich
nach dem heliakalischen Ausgange und Untergange gewis¬
ser Sterne . Aus diesen Beobachtungen verfertigte man
Kalender , von welchen man noch einige beynahe ganz
und unverändert bey den alten Schriftstellern findet .
Bey einigen findet man auch bloße Fragmente , die sich
aber oft selbst widersprechen und solchergestalt beweisen ,
daß sie aus Kalendern verschiedenen Epochen herstammen .

§ - 2 .
Dergleichen Kalender konnten nun sreylich einen lan¬

ge Zeit gebraucht werden : aber nach einigen Jahrhun -
denen wurden sie dennoch fehlerhaft ; denn das Fortrü¬
cken der Nachtgleichen machte , daß der heliakalische Auf.
gang eines jeden Sterns aller üo bis 70 Jahre um ei¬
nen Tag spater fiel : folglich konnte man den Frühlings¬
anfang nach einigen Jahrhunderten nicht inehr aus dem
heliakalische » Ausgange eines gewissen Sterns , der ihn

vorher
* pcgchilkor . c . l -
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vorher angezeigt hakte , beurtheilen und man mußte den

Kalender zuweilen abandern , und den Leuten die gehörigen

Tage der Bearbeitung des Feldes , oder der Aussaat , anzei -

gen . Man sagte anfangs : Sirius geht vier Tage nach

der Sommersonnenwende heliakalisch auf . Allein nach

etlichen Jahrhunderten wird er wohl acht Tage spater

heliakalisch aufgegangen seyn . Also stimmten die Ka¬

lender nicht mehr mit dem Himmel überein ; man muß¬

te sie verbessern oder » erneuern : und hieraus erhellet , wo¬

her die Fragmente von Kalendern entstanden sind , die

um desto mehr von einander abweichen , je größer der

Unterschied der Zeiten ist , in welchen sie gemacht sind .
§ - Z -

Zu den Zeiten des Hipparchs fiel die Frühlings -

nachkgleiche akkurat in den ersten Grad des Widders ;

und von der Zeit an blieb sie bey den Astronomen in die¬

sem Punkte der Ekliptik vesigeseht : es versteht sich , daß

die drey übrigen Cardinalpunkte nun ebenfalls in dem er¬

sten Grade des Krebses , der Waage und des Steinbocks

bleiben mußten . Daher haben die Sternkundigen die

zwölf Zeichen der Ekliptik von den zwölf damit bezeich -

neten Sternbildern des Thierkreises abgesondert und las¬

sen die Sternbilder immer allgemach gegen Morgen vor .

rücken , dieweil die Zeichen der Ekliptik unbeweglich sie -

hen . Unterdessen benennen sie die zwölf gleichen Theile

der Ekliptik ebenfalls mit den Namen der zwölf Bilder

des Thierkreises , daher man sich diese Einrichtung wohl

bekannt machen muß . ' Sie ist wegen ihrer Bequemlich¬

keit beym Gebrauch der astronomischen Tafeln von einem

überaus großen Nutzen . Vor dem -Hipparch gab man

allemal die Orte des Thierkreises selbst an , wenn man

die Punkte der Sonnenwenden und Nachtglcichen bestim¬

men wollte , und da diese Punkte , in Rücksicht auf die

Sterne , beständig gegen Abend fortrücken : so findet man

freylich sehr verschiedene Bestimmungen dieser Punkte

Ä in
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in angeführten Kalendern der alten Griechen . So fin¬

det man zum Beyspiel die Frühlingünachtgleiche in ver¬

schiedenen Kalendern auf dem igten , irten , roten , 8ten ,

6tcn , ^ ten , 2len und i stcn Grade des Widders angege¬

ben : woraus erhellet , daß man die Kalender von Zeit

zu Zeit » ingeschmolzen und verbessert hak . Diese Stel¬

len sind alle von verschiedenen Compilatoren gesammelt

und aufbewahrt worden : aber sie sahen die Ursache dieser

Abweichung nicht ein ; sie führten sie entweder bloß zum

Beweise der fehlerhaften lind unsichern Beobachtungen

ihrer Vorfahren an : oder sie eigneten dieselbe einer unbe¬

kannten Ursache zu ; genug sie haben uns diese Nachrich¬

ten glücklich überliefert , weswegen sie unfern Dank ver¬

dienen ; wir wollen sie schon gebrauchen und iir Ordnung

bringen .

§ . 4 »

Der älteste Kalender ist der , welcher den Punkt der

Frühlmgsnachtgleiche in den fünfzehnten Grad des Wid¬

ders fetzt * . Da nun Chiron für den Urheber der Stern¬

kunde in Griechenland , und vorzüglich für den Erfinder

der Sternbilder gehalten wird : so ist es billig , wenn man

ihm wenigstens diese Bestimmung der Nachtgleiche zu -

eignet , welche , wie wir bald sehen werden , ohngefehr

um die Zeit seiner Existenz gemacht worden seyn muß * * .

Was aber die astronomischen Kenntnisse des Chiron an -

betriffr : so sind dieselben sehr zweifelhaft . Eine einzige

Stelle des heiligen Clemens von Alexandrien , die nicht

einmal deutlich ist , laßt ihm diese Ehre wiederfahren * * * .

Wenn Chiron kein Astronome war , so lasse man dem

Musäus , wenn man will , dieser , Kalender gemacht

haben : uns kann es zu gegenwärtiger Untersuchung völ¬lig

* c . 2Z . / / / MarcZ -r« . dlommenl . in
l . . I e . 10 .

" Unten . Absch . 9 . § . 38 - * * * 1 . II . x . 280 .



Sternkunde in Griechenland und Italien . 24z

lig gleichgütig scyn . Also Musäuo . Man weiß , daß

dieser wahrscheinlicherweise die griechischen Götter und

Helden an den Himmel gesetzt und sich daher zum Urhe -

der unsrer noch itzt gebräuchlichen Namen der Sternbil¬

der außerhalb deö Thierkreises gemacht hat * . Doch auch

dem sey wie ihm wolle , so erhellet doch aus folgenden

Worten des Eudoxus deutlich , daß man dem Mu -

säus die Bestimmung der Sonnenwenden und Nacht -

gleichen nicht absprechen darf . ,, 8eeunäu8 ciraulus est ,

in guo convLrb ' ones Lskiiuae sunt : in so kitmm ölt

rneäinm caneri ; tertius ost circulns , in guo kiunp

aegninoÄlL : in so politurn elk arieris et cbslarurn

lneäium ; gnartus , in guo convsrlioneg kubernao

aaeiäunt : in ec » capricorni msäinrn est " '-' * Die

drey Kreise , von welchen hier die Rede ist , sind die bey -

den Wendezirkel und der Aequator . Wollte man sagen :

diese Stelle beweist deswegen nichts , weil zwar angeführ¬

te Kreise allerdings queer durch die gedachten Sternbil¬

der gehen , deßwegen aber die Coluren keineswegs in den

bemeldeten Sternbildern durchkreuzen mußten : so wider¬

legt diesen Einwurf eine andere Stelle deö Eudoxus ,

wo er von den Coluren selbst redet und spricht « Diese

Kreise gehen mitten durch den Widder , Krebs , Skor¬

pion und Steinbock " f
§ . 5 -

Freret f s merkt an , daß sich jene Art der Alten ,

nach welcher sie die Namen der Bilder des Thierkreises

in einer gewissen Ordnung gegen einander zu schreiben

pflegten , aus diese Bestimmung der Cardinalpunkte ge -

O 2 gründet

* Unten . Absch . 9 . H . 48 . -2 -^ '/ - - -. x . 8 -

* * / / // PM -c/E . Lvininenrar . in Vranolog . I , .

H . x . 2 , 2 .
f c/?>. Lomm . in / . rar . er Vianol . U . II . p . 207 . 208 .
z- t O ^ kense äs la Lbronyl . p > 46z . Vranol .

chü 'srr . p . 84 -
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gründet habe . Nämlich , man setzte diejenigen Stern¬

bilder einander gegen über , in welchen die am ^ Ickuäo

ortiva allemal gleich groß war . Das Schema sah

so aus :
Krebs

Zwillinge Löwe

Stier Jungfer
Widder Waage

Fische Skorpion

Wassermann Schütze

Steinbock

Den Krebs und Steinbock konnten sie deswegen nicht

mit in die Reihen der übrigen ordnen , weil die Deklina¬

tion der Sonne mitten in diesen beyden Zeichen Null war :

daher nannten sie diese Zeichen : aber sie hät¬

ten doch allemal die Hälften dieser Zeichen mit einander

paaren können .

Wenn man die Coluren durch den Anfang beystehen -

der Sternbilder ziehet , dann bleibt keines mehr unge -

paart . Heut zu Tage könnte man sie so paaren :

Zwillinge I Krebs

Stier > Löwe

Widder > Jungfer

Fische I Waage

Wassermann I Skorpion

Steinbock Schütze

Dergleichen verschiedene Zusammensetzungen gaben

den Sterndeutern sogar gewisse astrologische Regeln an

die Hand . Doch was gehen uns itzt diese abergläubi¬

schen Märchen an , wenn wir nur aus dergleichen Ver¬

zeichnissen
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zeichnissen erkennen , daß die Nachtgleichen und Sonnen ,

wenden einstmalen mitten in dem Sternbildern beobach .

ret worden sind : und dieß erhellet doch aus der ganzen

Anlage des obigen erster » Verzeichnisses und aus andern

Nachrichten ganz unwidersprechlich . Man sieht hieraus

abermals das uns die Thorheit und der Aberglaube viele

nützliche Entdeckungen aufbewahrk hat , welche ohne die

Astrologie , die das Brodstudium der Alten war , gewiß

verlohren gegangen waren .

§ . 6 .

Die Himmelskugel oder das Sternverzeichniß , von

welchem Ludoxus in seinen Fragmenten beym -Hip .

parcy * redet , ist so beschaffen , daß man aus dem Stan .

de der Sterne gegen die Punkte her Nachtgleichen und

Sonnenwenden , erstehet , es sey izz ; Jahr vor Chri -
stl Geburt verfertigt . Newton schrieb dieses Stern ,
verzeichniß ebenfalls dem Mnsäus , der mit dem Chi .

von zu gleicher Zeit lebte , zu und fand , daß es zwischen

der berühmten Expedition der Argonauten und der Zer¬

störung der Stadt Troja gemacht worden war : * * maßen

die Griechen dadurch ihre alten Helden verewigen wollten .

Die Zeitrechnungendes Herodor und Chucidi -
des sehen die Eroberung der Stadt Troja in das Jahr
1284 ; Pater pezron hingegen 1209 vor unserer Zeit -

rcchnung : s also fallt die Verfertigung gedachter griechi¬

schen Sternbilder in das i zten oder l 4ten Jahrhundert

vor Christi Geburt zurück ; denn wir werden zeigen , daß

sie um das Jahr 1 gzz , und nicht , wie Newton will ,
§>z6 vor Christi Geburt gemacht seyn müssen . f s

Q z § . 7.

* Lommenr . in

* * Linon , des sncisns rvVLumos rskormee . ksnis . 1728 -k 87 - 88 -
k Oekenke do 1» Lbronoi . p . 72 . ^ nliguite retabllee .

dck Unten . Absch . 9 . H .
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§ . 7 -

Nun mag diese Kenntniß der Sternbilder gleich Chi¬ron oder Musäus in Griechenland ausgcbreitet und
abgeandert haben : so war doch keiner von beyden der

wahre Urheber derselben ; denn die damaligen Längen der

Sterne sind mit einer so großen Genauigkeit angegeben ,

daß sie unmöglich die Frucht einer allererst jung geworde¬

nen Sternkunde seyn können : man hat diese Kenntnisse

unstreitig aus dem Orient nach Griechenland gebracht .

Sie waren die ersten Früchte , welche die Griechen aus

der Bekanntschaft mit den Chaldäern oder Pcrsiern ein -

arndeten . Aber sie natioualisirten sie gleichsam , indem

sie die Namen der Sternbilder wkgließen und ihnen neue

beylegten , welche sie , zufolge ihrer eiteln Gesinnungen , von

den Helden jener berühmten Exedition der Argonauten

hernahmen .
§ - 8 -

-Herkules , welchen sich die Griechen zueigneten ,

ward yoa Jahr vor dein Herodor , oder i ; 8z vor un -

serer Zeitrechnung gebohren : * also lebte er ohngefehr um

die Zeit des Chiron . .. Er war ein Sohn der Alcme -

Ne und nannte - sich Alcäus . Da er nun in seinen Un -

ternehmungcn und Heldemhaten dem alten nordischen oder

morqenlandischen Herkules ähnlich war : so legten ihm

die Griechen auch den Namen jenes alten Helden bey . * *

Denn als Herkules , die letzte der zwölf Arbeiten , die

ihm von dem Eurystheus aufgelegt waren , vollendet

hatte , gieng er , zufolge der Fabel , nach Afrika , um

daselbst die goldenen Aepfel aus dem Garten der Hespe -

riden zu holen . Hier befreyete er diese Töchter des At¬

las , welche von den Seeraurern entführt und in die Ge¬

fangenschaft gerathen waren . Atlas erwiederte diesen

groß .

* Oek . cls Is (^ lnonnl . p . 6z .
* * L'crstn . 1^. I . x . 49 . > _
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großmüthigen Liebesdienst des -Herkules und theilteihm
aus Dankbarkeit seine neue Erfindung der Kreiskugel
mit . Nun spricht Diodor aus Sicilien » Da Her¬
kules diese Erfindung zuerst nach Griechenland brachte,
da singirte man : Atlas habe dem Herkules die ganze
Welt auf den Rücken gelegt : denn die Menschen pfle¬
gen immer die wahren und natürlichen Begebenheiten
wunderbar und fabelhaft zu erzählen « * TWsjlUS * *
führt ein Fragment des palamedes , aus dem So¬
phokles an , wcrinnc der Dichter den Herkules des¬
wegen mit großen Lobeserhebungen herausstreicht , reeller
die Griechen zuerst die Sterne kennen gelehret hat .

Allein , gleichwie man aus diefen Fabeln ersieht , daß
die wahre Geschichte durch dergleichen Traditionen sehr
verunstaltet worden ist : eben so treffen auch die Epochen
dieser Begebenheiten nicht zusammen Atlas ist ohn -
fehlbar weit älter als dieser griechische Herkules : st und
es ist kein Zweifel , daß hier die Rede von jenem orienta¬
lischen Herkules gewesen seyn mag , in welchen die Grie¬
chen hernach den Sohn der Aleineue verwandelten und
ihm verschiedene große Unternehmungen andichteten wel¬
che nur den alten Herkules , in Rüchsicht auf die Stern¬
kunde , verehrungswürdig machten . Also ist die Himmels¬
kugel keineswegs aus Afrika , sondern aus dem Orient
nach Griechenland gekonmmen , s f Ucbn'gens konnte
Herkules aus Griechenland seine Reise nach Kolchis
nicht vollenden : er wurde von den Argonauten an den
Ufern zu Troas zurückgelassen , wo er dann die Stadt
Troja überfiel und plünderte . Dadurch Haler ohne Zwei¬
fel die Himmelskugel kennen gelernt ?

O. 4 § . 9 .

* O / stior -r» II . I. . IV . p . 6z .
* * Os 8cisnr . msrbemac . c . Z 2 .

-j- 2ten Band . Absch . i § . io .
Unten . Absch . 9 . 16 . iz . 40,



248 Sternkunde Ln Griechenland und Italien .

§ . 9 .
Man eignet auch noch verschiedenen andern Griechen

astronomische Erfindungen zu . Orpheus soll , ausser an¬
dern Werken , die Astronomie und Theogonie erfunden
haben : * aber Cicero halt dafür , daß die Verse des
Orpheus von dem Pythagoraer , Cecrops , hcrstam -
nien . * * Nun mögen sie gleich von dem Orpheus oder
Cecrops gemacht worden seyn : in beyden Fallen wer¬
den doch die darinne enthaltenen Kenntnisse aus dem
Orient nach Griechenland gekommen seyn : Orpheus
mag sie nun selbst gesammelt und bekannr gemacht ha -
ben , oder die Pythagoraer . Aber diese Kenntnisse sind
gewiß alter als Cecrops und dienten den Griechen zur
Grundlage ihrer nachmaligen großen Gelehrsamkeit .
Denn aus diesen Quellen haben Hesiodus und -Homer
geschöpft . Cicero kann sich geirrc haben .- Und es ist
wahrscheinlich , daß gedachte Kenntnisse entweder von
dem Orpheus selbst , oder von einem andern , der mit
ihm zugleich lebte, nach Griechenland gebracht worden find .
Wenn wir sagen , daß diese Wissenschaften aus dem Orient
nach Griechenland gebracht worden seyen : so behaupten wir
deswegen nicht , daß sie alle geradesweges herüber ge¬
kommen seyn müssen ; Denn ein guter Theil derselben
durchwanderte zuvor Aegypten , welchen sodann die neuern
reisenden Griechen mit nach Hause nahmen . Diodor
aus Sicilien nennt eine Menge solcher Griechen , die mit
neuen astronomischen Kenntnissen bereichert , von ihren
Reisen zurück gekommen sind : den Orpheus , Mu -
säus , Melampus Dädalns , Homer , Lykur -
gus , Solou , ptaro , Pythagoras , Eudoxus ,
Demokriruo : und setzt hinzu „ Es giebt keinen einzi¬
gen Ort , den diese Männer durchgereist sind , oder in

welchem
* I . c . p . 8 -
* * Oe nstuea Vevruw - O . I . c . ZZ >
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welchem sie sich einige Zeit aufgehalten haben , der nicht

gewisse Denkmäler ihrer Anwesenheit aufzuweisen hat .

Man findet entweder daselbst ihre Bildsäulen und Bild¬

nisse , oder gewisse Kunstwerke , die man ihnen zum An -

denken aufgcführt hat , oder man hat selbst die Gegen ,

den ihres Auffenkhaltö nach deren Namen genannt . Or¬

pheus brachte seine OrZia , seine Geheimnisse , seine

Fabel von dem Orkus u . s . w . mit aus diesen fremden

Landern « *

§ . 10 .

Ulysses bediente sich der Sterne , die nicht weit von

dem Pol standen , um den Lauf seines Schiffs zu dirigiren .

Und wenn man dem Homer hierinne eines Anachronis .

men beschuldigen und sagen will , daß man ja zu den Zei -

ten des Ulysses noch nicht so weit in den astronomischen

Wissenschaften gewesen scy : so wird dennoch folgen , daß

diese Kunst weit alter als Homer seyn mußte ; denn

sonst hatte er nichts davon sagen können . Also ist kein

Zweifel , daß er die Wahrheit geredet hak .

plüche glaubt : der Nutzen , welchen die Sterne

um den Pol der griechischen Flotte leisteten , habe zu dem

Namen des Bärs , mit welchen man dieses Gestirn be¬

legte , Gelegenheit gegeben : und seine Erklärung ist

überaus scharfsinnig , aber nicht richtig . Nämlich , er

habe gefunden , daß die Phönieier dieses Gestirn , nach

welchem sie sich ebenfalls bey ihrer Schiffahrt richteten ,

Dobebe oder Duben , das redende Gestirn nannten : und

dieß Wort Heist in ihrer Sprache auch ein Bar : also

hatten es die Griechen nicht gehörig verstanden und die¬

ses Sternbild schlechtweg den Bär genannt * . So viel

ist gewiß , daß man dieß Gestirn noch ißt Dubbeh , den

Bär nennt * * * . Auch nennt man es die Rallisto , wel -

O . 5 ches* D / o ^o >'« 5 A'c» /« ; . I . . I . 80Ä . II . r . z6 .
* * SpeLiacie cls la nsrme . IV . p . H . enkret . 2 .
* * * Kr' cc : o / r ,1 . I . x . 40z .
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ches in der phönicischen Sprache Heil , Wohlergehen Heist .

Und alle diese Namen hatten , nach der Meynung des

plnche eine Beziehung auf den Nutzen , welchen ge¬

dachte nordische Sterne den Leuten in der Schiffart leiste ,

te » . Allein wir glauben hinreichend gewiesen zu haben ,

daß der Name , Bar , diesem Gestirn schon in den aller -

ältesten Zeiten beygelegt worden ist . * Aus den confun -

dirten zwo verschiedenen Bedeutungen des Namens die¬

ses Sternbildes schufen die Griechen jene Fabel von der

Nymphe , welche von dem Iupicer geliebt und durch

den Zorn der Juno in eine Bärin verwandelt , aber als¬

dann von dem Jupiter aus Liebe an den Himmel gesetzt

ward . Man glaubte überdies ; nocb , daß sich diese Ral -
listo deswegen niemals unter den Horizont hinab senken
könnte , weil ihr die eifersüchtige Iuus das Privilegium

anderer Sterne , vermöge dessen sie sich des Nachts nn -

ter den Oeean verbergen dursten , zurück behalten hatte :

denn die Juno hatte nicht zugeben wollen , daß sich Ral -
listo jemals ihren wachenden Augen entzog . Was un -
ter dieser Fabel für eine Begebenheit verborgen liegt , wol¬

len wir nicht untersuchen : aber dieses wissen wir , daß

gedachtes Schicksaal der beydenBare , die den Auge »

der Bewohner des nördlichen Erdballs niemals , in den

Ocean hinab zu steigen scheinen , dem Polarkreis den N <>

men des arcckicus gegeben haben . Der Mittelpunkt die¬

ses Kreises ist der Pol , und der Kreis selbst schließt bey -

iiahe alle die Sterne ein , welche unter der Breite von

Griechenland niemals untergehen .

Ueberhaupt bekümmerten sich die erste «; Griechen eben

nicht sehr um die Kenntniß dieser Gestirne : denn ihre

Schiffahrt war weiter nichts als eine kleine Reise an den

Ufern , die sie niemals aus dem Gesichte ließen . Der kleine

Bar ward nicht eher als zu den Zeiten des Thales allge -mein

* 2ten Band . Absch . i . § . io .
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mein bekannt , wenigstens wußte man sich desselben nicht
eher gehörig zu bedienen : denn <!) r>id spricht

lüll 'e äuas arclos , czuarum baec cvnokura vocatur

8iäoniis ; delicen §raia carina notat .

^ lagna minorene kera , gnarum rsZit altera Zraiar ,

altera liäonias , vtragne ficca , rate ^ . ^
^ xiccioli '^ * glaubte , dieSidonier hatten sich des klei¬

nen Bars bey ihrer Schiffahrt bedient , so wie auch die
Phönicier und Karthaginenser : denn da diese Nationen
oft ziemlich weit nach Süden geschifft seyen , so habe ih¬
nen der große Bar nicht selten verschwinden müssen , wel¬
ches im Gegcntheil bey dem kleinen Bar nicht Statt ge¬
funden habe : den Griechen sey aber der große allerdings
hinlänglich gewesen , maßen sie ihre Schiffahrt bloß auf
den ArchipelaguS und das schwarze Meer einschrankten .

Damals ^xar der Polarstern , welcher sich zwar noch
nicht genau Ddem Pole befindet , sich ihm aber von Zeit
zu Zeit nähert, noch über 15 Grad von dem Weltpole
entfernt . Denn zu den Zeiten des Chiron war dem
Po ! am nahesten der Stern x des Drachens , der nur um
5 Grad von dem wahren Pole abstand . Lrerec har
diesen Sah aus folgender Stelle des Hyginus zu be¬
weisen gesucht »Viäemns , in extremä caciää äraco -
nis liellam eile , guae in leverlatur et in eoäsm lo¬

co conliat " * * Aber man findet diese Stelle ch dem
Buche des Hygins , welches wir nachgeschlagen haben,
nicht so : er spricht vielmehr , indem er von dem kleinen
Bare redet " keä in prioribng cauäas stellis nna est
infima , gnae polus appellatur , vt LratoUdenes äi -

cit , per czuem locmn ipke munäus exiftimatur ver -

ssri . sf

§ . I I .

" * psllor . Z . * * I . c .
4 Oefenke äe la (^ kron . p . 448 -
f f kvelieon . aUronomieuw . x . 4M . Däir . 1742.
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§ . n .

Gedachte Himmelskugel der Griechen litte von den
Zeiten des Chiron oder Mllsäuo an bis auf den He-
stodtts keine Veränderung : aber auf diese Zeit siel die
Epoche eines neuen Kalenders oder Sternverzeichnisses ;
denn itzt brachte man die Sterne wieder an ihre gehörige
Stellen in Rücksicht auf die Koluren und Kardinalpunk-
ke . Es ist aber wohl zu inerten , daß man vor Alters
die langen der Sterne niemals auf die Ekliptik , sondern
allezeit auf den Aequator reducirte : und es scheint , als
ob diese Art , die langen der Sterne nach Graden des
Aequators auszudrücken , bey den Alten allgemein gewe¬
sen sey . Man findet sie bey den Chinefern , sowohl als
bey de » Griechen , welche letztere sie bey den Aegyptiem
und Chaldäern gelernt hahen . Aber wir wollen hiervon
einige Beweise anführen .

Gemiims , der ohngefehr um ein IMhundert spa -
ter als Hipparch lebte , spricht in seinen ^ phemeriden : *
Eudoxus setzte die Frühling -̂ nachtgleiche in den 6ten
Grad des Widders , und die Wintersonnenwende in den
4ten Grad des Steinbockö " Nun war es weder dem
Euvsxus noch Geminus unbekannt , daß diese bey -
den Punkte stets 270 Grad voneinander abstehen : gleich ,
wohl wäre dieser Abstand zufolge dieser Nachricht nur
268 Grad . Und hieraus erhellet , daß man diese Be .
stimmung nicht in der Ekliptik , sondern im Aequator an -
genommen hat . Wir wollen gleich sehen , ob obige An »
gäbe mit der geraden Ascension wirklich zusammentrift .

Nach dem Zreret * * war die gerade Ascension des
ersten Sterns im Widder im -Hahre 604 vor Christi
Geburt gzz Grad 52 Minuten 50 Sekunden : folglich
gieng er dem Punkte der Nachtgleiche um 6 Grade vor ;

i »
* Vrsnnlo !; . p . 67 . 6y .
* * Otckenle äs 1» Lbronolo ^ . x . 465 .
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! in eben dem Jahre war die gerade Ascension des Sterns
« . im Steinbocke 266 Grad 18 Minuten 29 Sekun¬

den , des Sterns /Z hingegen 266 Grad Z7 Minuten s ?
Sekunden : also standen diese zwo Sterne um 4 Grad

vordem Punkte der Wintersonnenwende : woraus erhel ,
^ let , daß sich Envoxuo auf diese Sterne bezogen und

deren gerade Ascension anstatt ihrer Lange angegeben hat .
Dan » spricht auch Ammian Marccllin * „ nach

dem Archüned fallt die Frühlingsnachtgleiche in den
rten Grad des Widders « Archimcd hatte ein Psani - -^
globium verfertigt und die Sterne nach seinen Beobachtun¬
gen aufgetrageu , von welchem ptolomä mit mehrerm
redet " * . Er ward im Jahre 214 vor unserer Zeitrech¬
nung in seinem 75ten Jahre von dem römischen Solda¬
ten erstochen : folglich war er im Jahre 28 - gebohrcn ;
und um diese Zeit siel die Länge 'des ersten Sterns im
Widder vermöge seiner geraden Ascension in den 27ten
Grad z r Minuten 50 Sektinden der Fische : folglich
war er nur uin 2 Grad von dem Durchschnittöpunkce der
Ekliptik entfernt .

Endlich befand sich dieser erste Stern des Widders
in dem Durchschnittspunkte der Ekliptik selbst , das Heist,
seine Lange war , so wie seine gerade Ascension 0 : folg¬
lich sielen damals die Sternbilder deS Thierkreises mit
den Zeichen der Ekliptik zusammen ; und dieß soll zu Hip -
parchs Zeiten geschehen seyn . Allein LolumcUa * * *
berichtet , daß Hipparcl ) diesen Stern in den ersten
Grad deS WidderSzeichenö gesetzt habe : und es ist nicht
zu läugnen , daß er zu seiner Zeit schon etwas weiter ge¬
gen Morgen vorgerückt seyn mußte . Seine Lange war

« eigenc -

' n XXXVI .
" Man sehe unsere Geschichte der neuern Sternkunde

und des plokomä Almagcsi . I . . III . c . 2 .

* * De re iMies . I -ib . IX . c . 14 -
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eigentlich im Jahre z88 vor Christi Geburt o ; folg ,
lich mußte er zu den Zeiten des Hipparch , der 150
Jahr nach Christo lebte , um z Grad ro Minuten fort¬
gerückt scyn . Nun war seine gerade Ascension auf solche
Art etwa zwey Grad : also kann sie Hipparch wohl
gar in den ersten gesetzt und für die Lange des Sterns
selbst ausgegeben haben .

Hieraus erhellet hinreichend , daß die Alten stets nach

Graden des Aeguatorö gezählt haben , und daß man die

Bestimmungen des Eudopus sowohl als des Hip -

parcho auf diese Art verstehen muß . Pater petau

hat die Sache noch weiter ausgeführt . ' "
§ . i r .

Da wir diesen Grundsatz einmal gefunden haben : so
ist ' es leichte in die Zeiten zurück zu gehen , wo die gera¬
de Ascension des Sterns im Widder , welcher der erste
Helle Stern dieses Sternbildes ist , 15 ; 12 ; io ; 8 ; 6 ;
4 ; 2 ; 0 Grad war . Die zugehörigen Längen sind 11 «

16 ^ 44 ; l l ? 22° lz " ; l lb 24° 2 ; ' ; Hb 26646 ";
o * i°c >" ; ob , 2 ". Denn man findet , daß der Stern

des Widders , dessen Lange im Jahr 1750 , ob 29°
41 " war * * , in den Jahren 1542 ; 1105 ; 948 ; 789 ;
6zr ; zi 5 ; 167 vor unserer Zeitrechnung beystehende
Langen haben muß . Man hat nämlich für jeden Grad
der Bewegung 72 Jahr gerechnet . Da sich nun die
erste Reihe dieser Bestimmungen in verschiedenen Ephe -
meriden der Griechen befinden : so erhellet hieraus zu¬
gleich , wie oft und in welchen Jahren die Griechen ih¬
ren Kalender verbessert haben .

Dieses Resultat giebt uns also einen neuen Leitfaden

an die Hand , der uns durch die ganze griechische Stern¬

kunde sicher hindurch führt und unö die Männer , welche
der -

' Vranol . Oisserk . I 4 b . II . c . 2 .
* 5 kuriäsm . /Vüron . äs dlr . /« L« / Üe .
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begleichen Abänderungen unternommen haben , kennen

lehrt : denn man darf nur in der Geschichte Nachsehen ,

welche Gelehrte in angeführten Jahren berühmt gewesen

sind . Die erste Iahrzahl i Z4r fällt mit der Epoche

des Chiron oder Musäus zusammen ; die zwote Ver -

besserung im Jahr 1105 muß ein unbekannter unternom¬

men haben ; die dritte fällt in die Zeiten des ^ cstodub ,

der , wie Freuet * gewiesen hat , um das Jahr 9 : 0 leb¬

te ; die vierte im Jahr 789 fallt kurz vor der Epoche des

Nabonalsaro ; die fünfte , 6z r , kommt mit demZzahr -

hunderte des Thales überein ; die sechste , z > 5 , machte

Archimed ; und die siebente , 167 war eine der ersten

Arbeiten des -Hipparchs .

§ - ' Z -

Es ist gesagt worden , daß sich die alten Griechen

mit vielem Fleiße auf die Beobachtungen des heliakali -

schen Aufgangs und Untergangs der Sterne gelegt , und

es in diesem Zweige der Sternkunde sehr weit gebracht

haben : dicß wollen wir sogleich beweisen . -Hcstodlls

gicbt in dem zweyten Buche seiner Gedichte den Grie¬

chen in Rücksicht ans den Feldbau folgende Vorschriften ,

die sich auf das Siebengestirn beziehen .

kleisäibuL , ck. tlanto nat 'l8 , orientibus

Inoche rneliem : arationem vero occiäsntibus .

<2nse guiäum nobles ek äies guackraKinta

Occultantur : rurluin vero , oirLumvolvente sis
anno

/ ^ p ^ arent , ^ rimum vt sauitur kerrum .

Dieser Umstand , daß sich die Plejaden vierzig Tage und

vierzig Nachte hinter die Sonnenstralen verbergen , ist

merkwürdig . Pater petau * * fand durch seine Vercch .

nung , daß der erste Stern dieses Gestirns zu den Zeiten
des

* De ' lenle äs la Obronol . 459 -

Vranoloz . Ocklerc . H - p - 94 -
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des Hcslsd in den Sonnenstralen verschwinden mußte ,

dieweil sich die Sonne in 51 " des Widders befand :

der letzte hingegen gieng heliakalisch unter , indem die

Sonne in den 4ten Grad 8 Minuten vorgerückt war und

kam wieder aus den Sonnenstralen hervor , da sich die

Sonne im 1 l ten Grad 4 Minuten des Stiers befand .

Daher durchlief die Sonne in der Zeit zwischen dem he -

liakalischcn Untergange des ersten der Plejaden und den

heliakalifchen Aufgange des letzten derselben , 40 Grad

l z Minuten und hierzu brauchte sie gerade 40 Tage und

40 Nachte . Es verstehet sich , daß nran hier nicht auf

Stunden oder Viertelstage akkurat rechnen kann : denn

diese Sterne haben eine » schwachen Glanz , daß man ihr

Verschwinden und Erscheinen nicht allemal genau be¬
merkt .

Diese Stelle des -Hestodus , welche niemand für

untergeschoben , oder für emendirt halten wird , beweist

dennoch hinreichend , daß man den heliakalifchen Auf¬

gang der Sterne in Griechenland wenigstens pro Jahr

vor Christi Geburt und ohnfehlbarauch vorher mit gros¬

ser Genaugigkeit beobachtet hat . Auch beweisen diese

akkuraten Beobachtungen zur Genüge , daß die , in der

vorhergehenden Paragraphe angeführte Verbesserungen

' des Kalenders ganz gewiß von jenen alten Griechen ge¬

macht , obgleich nicht erfunden worden sind , und daß un¬

sere Rechnung , die wir auf gedachte Satze gegründet

haben , nicht falsch seyn kann .

§ . 14 .

Wir haben nämlich gezeigt , daß die dritte Verbes¬

serung des griechischen Sternverzeichnisses , wo die Colu »

ren durch der , zehnten Aeguatorgrad eines jeden Stern¬

bildes gezogen wurden , im Jahr 948 , oder zu den Zei¬

ten des Hestodus , unternommen worden ist . Dieser

Dichter benachrichtigt uns selbst von , seinem Zeitalter .
Freret
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Freuet * hat dieses schon bemerkt , indem er in jenen Ge¬
dichten fand , daßArktur zn den Zeiten des Hcsiod
zig Tage nach der Wintersonnenwende heliakalisch auf-
gieng . Riccioli " berechnet das Jahrhundert, in wel¬
chen sich diese Erscheinung aufgedachte Art zugetragen hakte
und fand für dieselbe neun und ein halb Jahrhundert vor
Christi Geburt .

Zn den Zeiten des Hestodlis vermehrten sich der -
gleichen Beobachtungen überaus sehr : denn man zeichne¬
te sie auf, und überlieferte sie der Nachkommenschaft . Da¬
her befinden sich auch noch viele derselben bey dem pto -
loma und Geminus . f

Freret halt den Hcstodus für weit gelehrter als
den -Homer : denn Hestod kannte die verschiedenen
Klimata der Erde und wußte , daß die Sonne bey den
Griechen im Winter später aufgieng als in Aethiopien .
Freuet spricht ferner » Die astronomischen Vorschriften ,
die dieser Dichter zum Behuf des Ackerbaues giebt , pas.
sen vollkommen auf das Jahrhundert und auf das Land ,
in welchem er lebte : daher kann inan diese Regeln für
Auszüge des damaligen Kalenders halten « ff Unter¬
dessen scheint es doch , daß auch Homer die verschiedene
Tageslange unter verschiedener Breite der Lander gekannt
habe : denn er nimmt wohl ans diejenigen Gegenden des
Nords , wo die Sonne im Sommer gar nicht untergehet ,
Rücksicht , wenn er dem Ulysses folgende Worte in den
Mund legt ?

^ Iri -

' Detente 6e I » Obronol . p > 459 . Oper , et
Oien . v . 564 .

* * IV I . p . 46z .
f Def. 6s >a Olirunol . p .. 479 . er fun rnrer .
Zf Iviäem . x . 460 .

Si
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^ ltlportam I^aellri ^ omam , vbi joallorem Pastor
Vocat aääussns : ills vero eciucsns exaocHt .

Vbl etiam inlomnis vir clussices sxcipit merssäss :
Vnam bouss xraiseirs , altsram ar ^ entsaZ ouss joabcens .

krope snim st uollis st rlisi l 'rmt vias ;
wie auch , wenn er von den Cimmeriern spricht :

II >s vsro (ckmmsriorom virorum ^ o ^ uli ^ us
0rl ) 68 <zus

^ ers et nebula teüi . d>legue vnguam eo8
8ol lplsnäcmb ak^ leit raäÜ8 ;

d-Iegoo eum ascsoäit aä coslum llsllissrum ;
^ scjne eum rui su° soelckus aä tsrram cu n vertitur :

8sä nox triilis sxteuia eck su ^ er miläros
liominss . *

Die astrononüschen Kenntnisse , welche diese Verse

des Homer enthalten , sind sehr - untercinander geworfen

und voll von Widersprüchen . Er glaubte , die eisigten

Gegenden seyen stets mit dicken Wolken oder Nebeln be¬

deckt , und die Sonne scheine daselbst niemals . Er bil¬

det sich ein , als ob die Sonne nur alsdann erst am

Sternhimmel erscheine , wann sie über den Horizont her¬

aufsteigt . Also wußte man zu den Zeiten des -Horners

in Griechenland noch nicht , daß der Himmel wie eine

hohle Kugel aussirh und rings herum gestirnt war ? Ho¬

mer scheint auch von Finsternissen , ja gar von Kometen

zu reden : allein wir wollen dieß nicht weiter untersuchen ;

vielleicht meynt er auch nur die feurigen Kugeln in der

Luft , oder die feurigen Lufterscheinungen , welche die Auf¬

merksamkeit der Schisser und die Bewunderung des

Volks auf sich zogen ; aber von den Finsternissen sagt er :

8ol 6X eoslo ^ srüt mala autsm iucelftt ealigo ; und

von den Sternpußen : ( Bias natis ^ ortentum , vsl sx -

« rcltul lato jmjmlorum .

§ . ' 5 -* er (? <?» / » » § Vranol . c . 5 ,
* * OäM ? v . z ; 6 . er U . -s v . 7Z .
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§ . 15 . ^

Die vierte Verbesserung des Stands der Gestirne ,

welche in der zwölften Paragraphc angegeben ist und die

Coluren durch den achten Grad der Sternbilder ziehet ,

fallt in die Zeit zwischen dem Hesiodtts und Thaies ;

man weiß nicht , wer der Autor dieser Verbesserung war ,

weil die griechische Geschichte keinen Gelehrten wahrend

dieser Zeit ausznweiseu hat : aber es ist wohl zu mer¬

ken , daß die meisten von gedachten Bestimmungen nicht

von den Griechen selbst ausgedacht , sondern nur nachge¬

ahmt worden sind . Wir reden hier nicht von den Er¬

findungen der Griechen : sondern bloß von ihren astrono¬

mischen Einrichtungen in Rücksicht auf den Kalender , die

sie ja wohl leichte andern Nationen abgeborgt haben kön ,

nen ; denn aus ihrer seichten Kenntniß der Größe des

SonneujahreS laßt sichs ohufehlbar schließen , daß siedle

Nachkgleichen und Sonnenwenden nicht so genau anzu¬

geben gewußt haben : gleichwohl setzt die Bestimmung

des Jahrs , wenn man sie nicht von andern entlehnt ,

jene Kenntniß von dem Fortrücken der Nachtgleichen

nothwendig voraus .

§ - r6 -

-Hestodus meldet , daß man zu seiner Zeit auf das

Jahr l r Monache , welche güoTage enthielten , rechnete : *

denn die Griechen zahlten anfangs auch wie andere Völ¬

ker bloße Mondrevolutionen anstatt der Jahre , und rech¬

neten erst in der Folge zwölf Monden aufein Jahr . Nun

beträgt der synodische Mondenmonath ohngefehr 29 und

einen halben Tag . Allein die Griechen setzten seine Grö -

ße auf die gerade Zahl , zo Tage , so , daß ihr Jahr

z6o Tage bekam . Daher war dieses bürgerliche Jahr

weder ein Mondenjahr noch Sonnenjahr : denn es war ,

in Ansehung des Sonnenjahrs , um mehr als 5 TageR r zu
* Opera er Dies . l . . II . M x . 67 .
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zu kurz und in Vergleich des Mondenjahrö über 6 Tage
zu lang . Gleichwohl sah man sich , um gewisse Regeln
für den Landmann vestzusetzen , genöchigt das Jahr nach
dem Laufe der Sonne zu reguliren .

Die alten Jahrbücher der Griechen meldeten , daß
diese Verbesserung des Jahrs von dein Orakel zu Del -
phos anbefohlen worden sey . Nämlich , daß Orakel ha -
be ihnen bey den gewöhnlichen Opfern und Festen den
Rath ertheilk , daß sie aus den Nutzen des Vaterlands
Rücksicht nehmen , und vorzüglich drey Sachen wohl über¬
legen und in Ordnung bringen , sollten * . DieseLehredes
Orakels war nun freylich ungemein dunkel ; maßen man
doch nicht gewiß wissen konnte , was die drey Sachen
seynssollten : allein den Griechen gefiel es , die Tage , Mo -
nathe und Jahre darunterzu verstehen und glaubten , daß
ihnen durch diesen Ausspruch das Jahr nach dem Laufe
der Sonne , die Monathe und Tage hingegen nach der
Bewegung des Monds , anzuordnen befohlen sey . Doch
wir wollen uns auf die Erklärung dieses Orakelspruchs
nicht weitlauftig einlassen , sondern lieber untersuchen , was
Das Vorurtheil der Griechen in Rücksicht aufdiesen Aus¬
spruch für Folgen gehabt hat , indem sie anfangs gar
glaubten , daß die Periode , welche den Neumond auf
eben den Tag und Stunde des Sonnenjahrs zurückführ ,
te , auch die Planeten in ihre ursprüngliche Aspekten wie-
der zurück bringen müßte * * : wir wollen nur dieß an¬
merken , daß die Griechen eben nicht nothwendig durch
den Orakelspruch auf die Einführung des Sonnenjahrs
gewiesen werden mußten ; denn das Bedürfniß des Land¬
manns machte diese Einrichtung wegen der gehörigen Zeit
zur Aussaat und Aerndte an und für sich nothwendig .

Da
* c . 6 .
* * Oe emenäm . remyor . O II . x . 71 .

Hc. O . XII .
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Da sie nun sahen , daß ohngefehr dreyzehn synodische

Monathe und zwo Sonncnrevolutionen überein keimen :

so bilderen sie sich ein , daß ein Sonnenjahr gerade zwölf

und einen halben snnodischcn Monath enthielt und schal¬

teten , nach jeden zwcn Jahren , einen ganzen Monath

von ; o Tagen ein . Gedachte Periode , die also , nach ih¬

rer Mennung , den Neumond auf de » nämlichen Meridian

zurückführte , in welchem er vorzweyJahren gefallen war ,

hieß Dieteris ? Sic setzte den griechischenKalender in große

Verwirrung ; denn da das Sonnenjahr nun um eilf Tage

größer , als das zwölfmonakhliche Mondenjahr war ; und

da die Griechen doch in zwey Jahren einen ganzen Mo -

narh von z o Tagen einschaltetcn : so bekamen sie für jede

Dietcris acht Tage zu viel ; daher mußte man diese zu

viel genommenen Tage auf irgend eine Art wieder wegzu¬

bringen suchen .

Diese Einrichtung des Jahrs war so einfach ,

daß sie anders nicht als in den Zeiten der tief¬

sten Unwissenheit konnte unternommen werden , welches

auch aus einer Stelle des Hcrodorus erhellet , verschon

den Solon redend einführt und dem Arösris folgende

Nachricht ertheilen läßt » Ich habe das gewöhnliche Al¬

ter eines Menschen auf 70 Jahre bestimmt . Diese be¬

tragen 25200 Tage , die Schaltmonathe nicht mitgerech -

ner . Wenn du , um die Jahrszeitcn unvenückt zu er¬

halten , nach jeden zwen Jahren einen Monath einschal¬

ten willst : so wirst du noch z 5 Monathe über angeführ¬

te Tage bekommen , welche , wenn sie in Tage verwan¬

delt und zu den übrigen 25200 gesetzt werden , 26250

Tage für das mittlere Alter des Menschen geben : aber

unter diesen Tagen allen wirst weder du noch irgend ein

Mensch in der Welt einen einzigen stnden , der einem an¬

dern , in Ansehung der Begebenheiten , die darinne vor «R z fallen.
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fallen , ähnlich war . « * Diese Menge Tage würde eigent¬

lich 72 Jahre betragen .

Soloir * * suchte diesem Jrrthum dadurch ciniger -

niaßcn abzuhelfen , daß er die vollen und mangelhaften

Monathe , welche wechselsweise 29 und zoTage enchicl -

ten , einführte : denn zween synodische Mondenmonathe

machen beynahe Tage aus . Also war das griechi¬

sche Jahr itzt ein reines Mondenjahr , welches aber an¬

fangs nur in Athen angenommen ward : denn die alte

Gestalt des Jahrs fand noch immer ihre Beschützer , wie

alle alte Gebrauche , in den übrigen Städten Griechen¬

lands , daß man sich aber in der That noch nachher lau¬

ter z Otagiger Monathe außer Athen bedient hat , erhel¬

let aus den Schriften des -Hippokrares . f
§ - r ? -

IVeidler merkt an , daß die Griechen im Jahre

77Ü vor unserer Zeitrechnung die Große des Sonnen -

jahrs allerdings gekannt haben : denn da JphituZ , der

König zu Eliü , die olympischen Spiele wieder einführte ,

ordnete er sie so , daß sie aller vier Jahre in die Mitte

des ersten Monaths , oder mit dem ersten Vollmond

nach der Sommersonnenwende fallen sollten , ff Diese

Kenntniß der Sommersonnenwende scheint zwar aller¬

dings auch eine Wissenschaft von der wahren Dauer des

Sonnenjahrs cinzuschliessen : allein deswegen folgt nicht ,

daß die Griechen etwa gar den Tag des SolstitiumS ken¬

nen mußten ; sie durften ihn nur auf ein Beynahe be¬

stimmen ; denn sie waren damals gewiß noch nicht im

Stande , dergleichen Beobachtungen gehörig anzusiellcn

und fanden die Sonnenwende ohnfehlbar aus dem helia -

kalischcn Aufgange gewisser Sterne . Der Vollmond ,
der

* I il >. I . soll inicio . I. if>. II . c . 6 .
* * Vi 'srwlog . Diüerr . I , id . IV . p . iz ? . s Ibiclem .
s l Oll . III . ; >, 69 .



Sternkunde in Griechenland und Italien . 26z

der auf diese Erscheinung folgte , bestimmte den ersten

Monath des Jahrs und die olympischen Spiele . Alsa

enthielt diese vierjährige Periode einen ungenannten

Schaltmonath , welchen Räeofrrarus in der Folge ent¬

wickelt hat .

Um dieses cinzusehcn , must man dieNatur der olym¬

pischen Jahre untersuchen . * Diese waren so beschaffen ,

daß der erste Monath derselben seinen Anfang allezeit

mit den , Neumond nahm und der Vollmond den izten

fiel . Nu » machen vier Jahr , jedes zu ; 6o Tagen ge¬

rechnet , 1440 Tage ; und 48 svnodische Mondenmona -

the betragen nur 1417 Tage n Stunden 14 Minuten :

also setzte man im 4ten Jahre einen ganzen Monath hin¬

zu , da dann die ganze Periode 1447 Tage bekam . Aber

hieraus erhellet , daß der Neumond aller vier Jahre ohn -

gcfehr um acht Tage zu spät fallen , und daher anstatt

auf den ersten Tag des Monaths zu fallen , auf den ach¬

ten fallen mußte . Um nun diese Unordnung zu vermei¬

den , schaltete mail am Ende eines jeden Jahrs dieser Te -

traeteride zween Tage ein : ausgenommen bcy dem vier¬

telt , wo man nur an , Ende noch einen Tag hinzu setzte .

Aber diese Schalttage pflegte man nicht zu dem Jahre

selbst zu zahlen : inan betrachtete sie besonders und wähl¬

te an dieseit Tagen die neuen Magistratspersonen für das

folgende Jahr . Man nannte gedachte vierjährige Pe¬

riode das olympische Jahr oder die Tetraeteris .

Allein , da vier Sonnenjahre , jedes zu g6 ; Tagen

6 Stunden gerechnet , in der Tßat 1461 Tage auSma -

chen : so hatten die olympischen Spiele demohngeachtet

aller vier Jahre um 14 Tage zu früh und » ach 5 o Jah -

/ ren gar auf den Anfang des Winters fallen müssen , wenn

die Griechen keine gewissen Merkmale gehabt hatten , wor¬

aus sie das Sommersolstitium bestimmen und dann ihren

R 4 Schalt -

* QaliZer Oe emenä -mone temx . O I . x . LZ .
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Schaltmonath darnach reguliren konnten : und dieß Merk¬
mal bestand weiter in nichts als in dem heliakalischen Auf¬
gange eines gewissen Hellen Sterns . Hieraus laßt sich
nun leicht begreifen , warum man , wie ^>erodorus mel-
det , die olympischen Spiele und daher das neue Jahr
auf den ersten Vollmond nach der Sommersonnenwende
vesteqeseht hat .

Ob sich aber gleich das olympische Jahr um die Zeit
der Sommersonnenwende ansieng : so ist doch zu merken ,
daß der Anfang ihres bürgerlichen Jahrs bis auf die
Zeiten des Mecon um das Wintersolstikium fiel . *

Cicero * * spricht » zufolge des -Heraklid aus Pon -
tus , pflegten die Einwohner der Insel Zea alle Jahre
den heliakalischen Aufgang des Hundsterns zu beobach¬
ten , und suchten daraus zu erforschen , ob das Jahr Ge¬
sundheit oder ansteckende Seuchen mit sich bringen werde »
Also stetigen sie ihr Jahr mit dem heliakalischen Auf¬
gange des Hundsterns an . Anstalt s , der Sohn des
Apoll und der Nymphe Cyrene , errichtete auf gedachter
Insel einen Altar und verordnte daselbst , dem Hundster¬
ne Opfer zu bringen , damit die kühlen Winde in den
Hundstagen von diesem hihigen Sterne den Menschen
nicht voyenthalten werden mögtenrs denn der Ausgang
des Sirius verursachte allezeit die Pest , und Aristätts
brachte es mit seinem Altar und Opfer soweit, daß dieser
Stern zugleich die kühlen Winde schickte , welche die an¬
steckenden Dünste aus der Luft fortjagten . Diese Ge¬
wohnheit , dem Sirius Opfer zu bringen , hatten die Ein -
wohner in Calabrien ebenfalls eingeführk f s. Und aus
diesen Gebrauchen erhellet , daß man sich in Griechen «

' land ,
* Unten in diesem Absch . § . 26 . und Absch . 7 . h . 7 .
* * Os äivinLr . U . l . § . Z6 .f 6 » ',» . (somm . in Westum , in » gusrio .

^ nlmaäv . in tvlanil . x . Zü6 . kt Ibiäem . p . 54 .
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land , um den Kalender zu reguliren , des heliakalischen
Aufgangs der Sterne bedient hat .

§ . 18 .
Bey den Römern war man um diese Zeit mit der

Verbesserung des Jahrs schon viel weiter , als bey den
Griechen . Die Bewohner des alten Laviniens bedien¬
ten sich der dreyzehnmonathlichen Jahre : * und diese
Gestalt des Jahrs laßt vermuthen , daß inan jährlich ei -
ncn Monath eingeschaltet habe ; doch wenn man bedenkt,
daß die alten Bewohner Italiens sehr ungleiche Mona -
the , die gar nicht nach dem Mondlauf eingerichtet wa -
ren , hatten : so können sie dcmohngeachtek , ohne einen
besonder » Schaltmonath einzuführen , deren dreyzehn
auf ein Jahr gerechnet haben . Zu Alba enthielt der
März ; 6 , der May 22 , der August 18 und der Sep¬
tember 16 Tage ; zu Tusculum hatte der Julius z6,
und der Oktober z r Tage ; und zu Nizza , einer Stadt
in Latium , rechnete man auf den Oktober zo Tage ; * *
selbst zu Rom hatte man Monathe von 20 bis z ; und
mehreren Tagen , f

Es fragt sich , ob die Römer anfangs wirklich , wie
einige Schriftsteller melden , ein zehnmonakhlich Jahr
hatten ? Die jungem Römer waren hierinne selbst nicht
einerley Meynung : einige behaupteten diesen Sah , und
andere eigneten ihnen ein Jahr von 12 Monathcn zu . fs
Scaliger , welcher laugnet , daß man von dem zehnmo -
nathlichen gegründete Nachrichten finde , beweist seine
Mevnung auf eine Art , die auf gar schwachen Gründen
beruht . s f f Wir würden es ebenfalls mit Scaligerii
halten , wenn uns nur das Zeugniß des Solms und

R 5 Ma .

* pvl ^ dilior . c . I .
* * Li-issör' Mttv . De ciie nsk . c . 22 .
f In c . l6 . ff Idiäem .
ff ^ De emenäsr . cemp . 1̂ . II - x . 164 .
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Macrobiuo davon nicht abhielte . Es ist wabr , man
sieht nicht , wie sie auf diese Einrichtung gefallen seyn
können , da sie sich weder auf die Bewegung der Sonne
noch des Monds , noch irgend eines andern Gesiirns ge¬
gründet hat ; auch berichtet plucarch , daß ihr Jahr
wirklich zwölf Monathe oder ; 6o Tage und die Mona --
the Lo bis zz Tage enthalten haben : allein dich Jahr
war ja selbst von der Beschaffenheit , daß es sich weder
nach dem Laufe der Sonne noch des Monds richtete ?
eben so waren auch die Monathe bloß von einer willkühr -
lichen Größe : einige waren langer als eine Mondrevo -
lukion und andere kürzer ; kurz die ganze Beschaffenheit
dieses Jahrs war sonderbar und ohne astronomische Re¬
geln . Daher wird es doch schicklicher seyn , wenn wir
uns hierinne an die Nachricht des Macrobius * hal¬
ten , welcher meldet , daß Rsmultts dem Jahre Z04
Tage , oder io Monathe gegeben habe . Mit dieser Nach¬
richt stimmt auch Solin , der sich ziemlich weitlaustig
auf diese Untersuchung einlaßk , zusammen * * und seht
hinzu , daß man das Jahr mit dem Marz angefangen ,
mit dem December geendigt und den sechs ersten Mo¬
rtathen ; o , den vier letzten hingegen gi Tage gegeben
habe . Allein diese Ordnung der größer » und kleinern
Monathe ward , als man auf den Mondlanf Rücksicht
nahm , abgeandert . Man sah , daß zwölf Neumonden
z 54 Tage erfoderken : man setzte zu jenem zo4tagigen
Jahre noch 5 l Tage , und man bekam ein Jahr von

Tagen . Disß überstieg nun zwar das Mondenjahr
beynahe um einen Tag : allein man hatte entweder be¬
merkt , daß i2 Neumonden noch etwas mehr als zsg.
Tage ausmachten , oder man setzte deswegen einen Tag
zuviel Hinz » , weil ihnen die ungerade Zahl heilig war ;
denn diese heilige Eigenschaft war es auch , die ihnen einen

Tag
* Lanu'NÄl - L>. I . c . 12 . IZ . 14 . * * öo /rnm . I . c .
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Tag von jedem der sechs ersten Monathe wcgzunehmen

. befahl . Diese sechs Tage addirten sie , zu bereits gedach¬

ten z l Tagen und inachten daraus die zween Monathe ,

Januar und Februar , da dann der crstere 29 und der

zwete 28 Tags bekam . Der Februar war also der ein¬

zige Monath , der eine gerade Zahl Tage enthielt : folg¬

lich ward er für einen unglücklichen Monath geachtet , den

Verstorbenen gewidmet und war bekanntermaßen der

Monath der Versöhnug . *

§ . io .

Wir müssen noch anincrken , daß Macrobius ge¬

irrt hat , wenn er dem Numa die Einrichtung seines

Jahrs den Griechen abborgen ließ : denn diese führten

ihre Oktaeteris lange nach dem ssuma erst ein .

Was aber die Kenntnis ; des wahren Weltsystems ,

die man diesem König zneiguek , anbetrifft , da beruft

man sich auf eine Stelle des HAurarch , die dieses be¬

weisen soll . Dieser Philosoph beschreibt den runden Tem¬

pel , welchen dTttiina der Göttin Vesta gewidmet hatte

und glaubt , daß Numa das Feuer , welches die Son¬

ne bedeutet , in den Mittelpunkt der Welt gesetzt habe . * *

Allein plmarcl ) führt zum Beweise seiner Meynung

die Pnthagoracr an , welche dieses freylich kehrten : und

es ist kein Zweifel , daß den : Numa dieser Gedanke nie¬

mals eingefallen ist . Sie kamen nach Italien , als sTu -

„ ia schon gestorben war , und glaubten wunder , was für

Gelehrsamkeit und sonderbare Geheimnisse unter dem

Schleyer der öffentlichen Gebäude des Niima verbor¬

gen lagen : aber ^ tttma hat gewiß nie davon etwas ge¬

träumt . Denn wo hatte er die Kenntniß von dem wah¬

ren Weltsystem her gehabt ? aus Aegypten ? Aber lebte
er

* Die Zahl der Monathe und Tage wird chey dem
Lensorm . c . 2Y . auf verschiedene Art angegeben .

* * Unten Absch . L - § -
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er denn mit den Aegyptiern in Verbindung und Bekannt¬
schaft ? Seine geliebte Nymphe Lgeria reizte ihn zwar
durch ihre göttliche Sympathie und hieß ihm heilsame Ge¬
setze für seine Römer erfinden : aber wird sie ihm auch
den Gedanken von dem wahren Weltsystem offenbart
haben ?

§ . 20 .
Einige Schriftsteller haben den Nmna gar zu ei¬

nen Philosophen der Sekre des Pythagoras gemacht .
Pythagoras kam erst nach Italien , als Brutus sein
Vaterland von der Tyranney des Targuin befteyete
und eö zur Republik machte . * Beruft man sich darauf,
daß man in dem Grabe des Numa verschiedene Schrift
ten gefunden habe , welche die Philosophie des Pytha¬
goras enthielten : * * so ist zu wissen , daß man den Py¬
thagoras in Rom fast vergötterte und ihn , wie den
Numa , für das größte Genie hielt : man glaubtewirk -
lich , daß Nuina seine Wissenschaft von keinem andern
als von dem Pythagoras habe lernen können ; und
wenn man wirklich einige beschriebene Tafeln in dem
Grabe des NUma gefunden hat : so sieht mau leicht ,
wie die damalige Unwissenheit , die dergleichen Schrif¬
ten gewiß nicht einmal verstand , darinne allerdings phi¬
losophische Lehren des Pythagoras hat finden müssen .

So dachten die Griechen niemals : sie hatten derglei¬
chen Kenntnisse einem ihrer Könige gewiß nicht mit Ge¬
walt entzogen und sie einem Ausländer gegeben : aberdie
Römer waren bloß gemacht um zu siegen .

§ . 2l .Nunia trug den Priestern die Vollziehung seiner
vorgeschriebenen Einschaltungen auf. Daher befahl er
ihnen zugleich , daß sie den Lauf der Sonne und des

Monds
* O / cer ' o . (^ uaell . lulcul . I. . IV . c . I .
* * F' / rtt / rtt . I. . XIII . c . IZ . art . ? ytb . Remargue L .
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Monds fleißig beobachten sollten , damit das Jahr nie¬

mals von seinen vestgesehten Grenzen abwich . Allein

Numa starb und mit ihm all der Eifer und die nützli¬

chen Bemühungen für das Wohl des Staats . Die Ein¬

schaltungen wurden vernachläßigl und der ganze Kalen -

der gerieth in große Unordnung . Dieß mag nun aus

bloßer Unwissenheit oder aus Geiz der Priester , die das

Jahr abkürzten , um denen , die ihnen Schatze boten , frü¬

her zum Magistrat zu verhelfen , geschehen seyn ; oder sie

mögen es deswegen gethan haben , weil sie die regierenden

Consulen , aus irgend meiner Ursache , gern loS seyn woll¬

ten ; oder sie mögen von den Finanzpachtern bestochen

worden seyn : * so gerieth doch das römische Jahr durch

diese Priester nun in eine ganz abscheuliche Verwirrung

und dauerte in dieser Unordnung bis auf den Julius

Cäsar .

Aber die Abtheilung des Tages sowohl als der Nacht

in zwölf Stunden , ward den Römern weit später als den

Griechen bekannt . Die Gesetze der zwölf Tafeln reden

nur von zween Tageszeiten , von Aufgang und Untergang

der Sonne . Bald hernach setzte man noch die dritte

Tageszeit , den Mittag , hinzu , den der Liktor dem Con -

sul anmeldete sobald die Sonne zwischen den Rosiris und

dem griechischen Viertel gerade herab schien . Papirius

machte zuerst den Sonnenzeiger in Rom bekannt : und

dieß geschah 12 Jahr vor dem Kriege mit pvrrhus ,

oder zoo Jahr vor Christi Geburt . Dann ließ Mar¬

cus Varro eine Sonnenuhr an der Säule , die

nicht weit von den Rostris auf dem Markte stand , an -

bringcn . Man hatte aber diese Sonnenuhr in Catana ,

einer Stadt in Sicilien gefunden und man richtete sie in

Rom auf , ohne auf die verschiedene Breite dieser zween

Orte Rücksicht genommen zu haben : daher zeigte er die
Stunden

I . c . c . 2S .
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Stunden in Rom keineswegs richtig . * Doch die Rö -

mer konnten sich ißt noch überhaupt nicht in diesen Stun¬

denzeiger finden : sie lernren es nicht eher , als bis (i ^ ttin -

Ms Marcus Philippus Sensor ward und einen neuen

Sonnenzeiger mit aller möglichen Genauigkeit verferti¬

gen ließ . Aber nun wußten die Beherrscher der Erden

die Stunden des Tages doch nur bloß , wenn die Sonne

schien . Endlich kam Gcipio Nasica und führte die

Wasseruhren ein , damit die Römer nun die Stunden

der Nacht sowohl als des Tages bestimmen konnten ? *
§ . rr .

Wir kommen nun auf den Thales . Dieser lehrte

den ägyptischen Priestern ihre Pyramiden , vermittelst des

Schattens auszumessen . Aber nuu fragt sichs : wie konn .

te denn Thales die wahre lange des Schattens einer

solchen Pyramide messen ? Die Dicke der Pyramiden be¬

tragt ja unten an der Erde fast eben so viel als deren Hö¬

he selbst ? folglich fiel ihr Schatten großtenkheils in die

Pyramide ; und wenn Thales bloß die Lange des Schat¬

tens bis an den Fuß der Pyramide genommen hatte : so

würde er die Höhe viel zu klein gesunden haben . Doch

dem Thales wird man nun wohl so viel Einsichtzutrauen ,

daß er zuvor die Dicke der Pyramide an deren Fuß ge -

messen und die Halste derselben zu der gefundenen Lange

des Schattens addirk haben wird : denn auf solche Art

fand er den Punkt , auf welchen ein von der Spitze der

Pyramide hcrsbgelassenes Ssnkbley hatte fallen müssen ,

plurarc !) und plinms melden zwar , von dieser Aus¬

messung nichts umständliches : allein es ist gar nicht zu

zweifeln , daß Thales die Höhen richtig angegeben und

seine Ausmessung auf beschriebene Art angestcllt bat :

pln -

* Latsna lag MN 4 und einen halben Grad weiter ge¬

gen Mittag « IS Rom . * * I . . VII . x . 60 . L « r -
c . 2Z .
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Plucarch und plinius waren vielleicht selbst nicht ge¬
hörig davon unterrichtet .

§ . - z .
Thales bemühte sich ferner den Lauf der Sonne zu

erforschen und kannte - die Neigung ihrer Bahn gegen den
Aequator ; auch sagt man , erhöbe gewußt , daßein Son¬
nenjahr wenigstens Tage enthalt : * allein diese
Kenntnisse blieben in Griechenland bis auf den Aleo -
stracus , der sie endlich zu der Verfertigung seines Ka¬
lenders gebrauchte , unbenutzt .

Wenn aber Thales die Lange des Jahrs wirklich
aus seinen eigenen Beobachtungen gesunden hat : so muß
er sie unstreitig aus den Bemerkungen der Sonnenwen¬
den , die er vermittelst des Gnomons gemacht hatte , be¬
stimmt haben : denn Diogenes Eaerrius meldet sehr
entscheidend , daß er zirimus l 'olis aurium a conver - ^
kions in in converlionem re ^ erit . *

§ - 24 .

Auch beobachtete Thales die Finsternisse : wenig¬
stens erklärte er seinen Griechen die wahre Ursache und
Beschaffenheit derselben ; ja er gieng hicrinne so weit , daß
er sie gar vorher verkündigte : denn -Herodocus * * mel¬
det , daß er die Sonnensinsterniß , welche sich wahrend
des Kriegs , zwischen den Lydiern und Medern , ereigne - , ,
te , vorhergesagt habe . Aber wenn diese Nachricht , des
-Herodocs gegründet ist : so muß man wohl mit N ) eid -
leni * * * annehinen , daß er seine Berechnung bloß auf
gewisse Mondperioden , oder auf andere dergleichen leich .
te Regeln , die er in Aegypten gelernt hatte , gegründet
haben mag : denn er konnte selbst dergleichen Regeln in
einer so kurzen Zeit aus seinen eignen Beobachtungen nicht
abstrahirt haben , wenn er auch gleich sein ganzes Leben
dazu angewandt hatte .

Lude .
* üae »? . in vita
* * L.ib . I . c . 16 . " * I . . c . v . 71 .
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Eudemus sagt zwar in seiner astronomischen Ge¬
schichte ausdrücklich : Thales habe die Perioden der Fin¬
sternisse erfunden . * Allein , erstlich will dieß nur so viel
sagen , daß er sie in Aegypten gefunden und nach Grie¬
chenland gebracht habe : und zweykens ist es auch noch
nicht ausgemacht , ob man sich auf diese zerrissene Stelle
des Eudemus , die wir in der Folge naher beleuchten
wollen , sicher verlassen darf ; denn hätte Thales der¬
gleichen Kenntnisse in der That besessen : so würde er sich
deutlicher und ausführlicher über seine Bestimmungen
der Finsternisse ausgedrückt haben . Clemens von Alex¬
andrien setzt diese Finsterniß des Thüles in die soste
Olympiade . * * plinitts hingegen meldet , daß sie im
vierten Jahre der 48sten Olympiade , oder 585 Jahr
vor Christi Geburt gefallen sey : * * * und in diesem Jah¬
re findet man in der That eine solche Sonnenfinsterniß ,
welche am Hellesponk und in den anliegenden Gegenden to¬
tal gewesen ist . Zu 'Alexandrien war die Größe dersel¬
ben zehn Zoll , f Einige Aukores haben aber diese Fin -
sterniß , der Zeugnisse des plinius und des heiligen

Clemens von Alexandrien ohngeachtet , viel weiter in das
Alterthum zurück gesetzt und andere haben sie später er¬
folgen lassen . George Costard und William Stü¬

ckele ^ ft versichern , daß sie sich im zweyten Jahre der
44sten Olympiade zugetragen habe . In der Gegend
Asiens , wo die Meder und Lydier Krieg führten , war
sie ohne Zweifel total .

UebrigenS merkt Gentil ganz richtig an , daß es

ein bloßer Zufall gewesen seyn mag , wenn die Bestim¬

mung

* Unten . Absch . 8 - § - 12 .
" H I . * * * ? / / » / » §. I. ib . II . c . 12 .
f L/ kometttt . Os munllo . I. ib . II . c . z . A «.cro /r . 1 . I »

k -»§ . Z6z .
ff kbiloloxbic » ! Hisaclisns . >753 -
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mung dieser Finsterniß dem Thüles so glücklich einge -

troffen ist und ihn so berühmt gemacht hat . * Doch wie

wolle » de » Herodsc rede » hören .

„ Kaum hatte man die Schlacht angesangen : und auf

einmal ward es am Helle » Mittage Nacht . Diese er¬

staunende Begebenheit hatte Thaies seinen Ioniern vor¬

her verkündigt und das Jahr , in welchem sie sich wirk¬

lich ereignete , bestimmt . - ' * *

Wenn diese Nachricht deö Herodsts akkurat ist :

so wird man weiter nichts wunderbares in den Bestim¬

mungen des Thüles finden : denn was ist das sür eine

Kunst , das Jahr einer großen Sonnenfinsternis ; anzuge¬

ben , wenn man auch weiter keine astronomische Wissenschaft

als nur einige seichte Kenntnisse von den periodischen Um -

lausen der Sonne und des Monds , besitzt ?

Le ( tzcnril merkt ferner an , daß zu den Zeiten des

Thüles noch nicht einmal der Name der Finsternis ; ,

Eklipfis , noch das Wort Ekliptik , gemacht gewesen sey .

Wir haben schon im vorhergehenden gewiesen , daß man

die Langen der Srerne niemals auf die Ekliptik reducirte ,

sondern an deren Statt alleinal die gerade Ascension an¬

gab : woraus man schon vermuthen könnte , daß sie ihnen

nicht bekannt war ; und was den Namen Eklipsis anbe -

triffc : da führt le Gentil eine Stelle aus dem -Hero -

dotus an , welche beweist , daß man sich des gedachten

Namens damals noch nicht bedient hat .

„ Die Armee des Lcrxes war auf dem Marsch : die

Sonne verließ ihren Ort , den sie vorher am Himmel

einnahm , und verschwand ; obgleich keine Wolken den

Himmel bedeckten , weil es sehr heiter Wetter war : so

nahm doch die Nacht die Stelle deö Tages ein - - * * *

Aus
* klem . äel ' ^ csä . äes Sciences . 1756 . p . 7g . tzi .
' l . . I . Ibiäem . I . . VII .

S
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Aus angeführten zwo Stellen scheint zu erhellen , daß

damals weder die Sonnenfinsternisse selbst , noch deren Na¬
men , bekannt waren : wenigstens müssen die Geschicht¬
schreiber davon nicht unterrichtet gewesen seyn . Aber es ist
doch sonderbar , daß -Herodoms noch sagen konnte : die
Sonne verließ ihren Ort und verschwand , obgleich der Him¬
melheiter war : da er doch 250 Iahrnach dem Thalcs
lebte , der die Ursachen der Finsternisse gelehrt lind die Be¬
rechnung derselben eimgermaßen verstanden hat . Also blie .
ben die Lehren des Thales den größten Gelehrten Griechen¬
lands noch lange Zeit unbekannt ? Allein Desvignoles *
suchte die Unwissenheit des Herodots dadurch zu entschul¬
digen , daß er glaubte : angeführte Finsterniß habe sich
keineswegs im Neumond zugekragen , sondern -Aero -
doc rede von einer Erscheinung , die von den ordentli¬
chen Finsternissen gar sehr unterschieden gewesen sey : denn ,
sagte er , damals hac ein großer Komet die Sonne ver¬
finstert . Allein , wie nah hätte dieser Komet der Erde
nicht kommen müssen , wenn er mit seinem Kopfe die
Sonne hätte verfinstern sollen ? Ittstiims * * spricht
zwar : als Michridaces gebohren ward , erschien ein
Komet , der den vierten Theil des ganzen Himmels be¬
deckte und weit Heller als die Sonne glänzte . Allein ,
wer sieht nicht , daß diese Nachricht übertrieben ist ?
Wenn man aber zurück rechnet : so findet man auch kei¬
ne Sonnenfinsternis die sich lim die, vom -̂ »erodot an¬
geführte Zeit , ereignet haben kann . Mail weiß also
nicht , welche Erscheinung -Aerodoc eigentlich beschrie¬
ben hat . Man findet auch bey andern Geschichtschrei¬
bern der Alken dergleichen Erscheinungen ausgezeichnet ,
die nicht auf Finsternisse passen , weil siez sich durch
keine astronomische Berechnungen verificiren lassen . * * *

So
* kibl , kEim . Vol . XII . arr . 5 . p . 157 .

ArVcrv / / . ck . I . x . z6g .

" I. . XXXVII .
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So findet man , znm Verspiel, keine für die Zeit , da All -
czuftlts starb . Aber Feerer * war bei- dieser auch der
Mennung des Desviczuolcs und leitere sie von einem
Komet her , welcher die Sonne , nach den ? Zeugnisse des
Sencca , der dieß selbst mir angesehen habe , bedeckt ha¬
ben soll . * "

§ . r > .
Man hak geglaubt , daß der kleine Bär deswegen

den Beynamen des phönicischen BärS erhalten habe ,
weil ihn Thales , Voraus Phönicien gebürtig war , so
sorgfältig beobachtet hak . Nun ist es nicht zu laugnen r
Achilles Turins " ' '" ssührr einige Verse des Ixui 'umu -
chus an , aus welchen zu folgen scheint , daß Thaies
die Sterne des kleinen Himmelswagens wirklich mit Fleiß
beobachtet habe . Allein deswegen folgt noch nicht, daß
dies ; Gestirn deswegen den Beynamen des phönicischen
Bars erhalten haben muß : denn es ist mehr als unge¬
wiß , ob Tst -ulos in derThat ans Phönicien war . Euer -
NllS f sagt es zwar , dieweil er hieriuue der Mennung des
-Hcrodoc folgt : allein Plmurch zahlt diese Nachricht
des / -»erodocs mit unter die falschen , deren er bey die¬
sen Schriftsteller mehrere findet , j s Man weiß aber ,
daß sich die Phönicicr der Sterne beym Pol zu ihrer
Schiffahrt bedienten : daher braucht man den Namen
des phönicischen Bars von keiner andern Ursache, als
von dieser hcrznleiten .

^ icciöiis ft erweist dem Thules dis Ehre , den
Durchmesser der Sonne und des Monds ausgemessen zu
haben : er habe für jeden den 7 rosten Theil des Aegua -
lorö , das Heist , ciue » halben Grad gesunden . Diese

Sr . . Auö --

* klein , äs l ' .̂ rsä . äsx Inlerlpnom . "p . X . p . Z74 .
* * t^ nsslk . nsr . l , . I . c . l . l^ . V Il e . 17 .
* * * VjLnvI . c . 1 . p In vnn
l j I) s mLÜznUiNS j kp ^ Iins » . ss . l . x : 45 .



276 Sternkunde Ln Griechenland und Italien .

Ausmessung wäre für die Zeiten des Thales sehr akku -

rat . Aber Riccioli sagt nur nicht , woher er dieses weiß .

Apulejus * sagt zwar auch , daß Thales untersucht

habe , wie viel mal der Durchmesser der Sonne in dem

Kreise , den sie um den Himmel beschrieb , enthalten war :

aber weiter sagt er kein Wort daven . Dian findet fer¬

ner beym Diogenes Laerrms * * diese Nachricht , daß

Thaies zuerst den Lauf der Sonne gekannt , den Mond

mit der Sonne verglichen , und dessen Durchmesser nur

dem 7rosten Theile der Sonne gleich , gesunden habe :

aber man sieht es dieser Stelle sogleich an , daß sie kor «

rupt ist ; denn wie konnte Thales damals , da man noch

nichts von der Parallaxe wußte , noch sie zu bestimmen

verstand , von der größern Entfernung der Sonne und

von der weit geringem des Monds so gut » « heilen ?

Seine Lehrer die Aegyptier waren noch lange nicht so

hoch in ihren astronomischen Kenntnissen gestiegen . Man

kann also annehmen , daß Laertius die Sache nicht

verstand und nur so viel sagen wollte : er hat für den

Durchmesser des Monds den 7rosten Theil des Aegua -

torö oder der Ekliptik gefunden .

Nun können wir die Stelle des Apttlejns mit der

Nachricht des Eacrtius vereinige » : woraus sich die an¬

geführte Nachricht des Riccioli bestätigt . Also bleibt

es doch dabey , daß Thales die scheinbaren Größen der

Durchmesser angeführter Weltkörper , in Rücksicht auf

sein Jahrhundert sehr genau auszumessen wußte ; und

man würde ihn schon zu einen nicht geringen Urheber der

Sternkunde machen müssen , wenn man nicht wüßte , daß

er diese Kenntnisse in Aegypten gelernt hat . " * "

Diogenes Laerrms meldet ferner , daß Thales

einen Kalender aussein Jahrhundert verfertigt habe , das

Heist :

* In l loi icüx . p . ^ 12 . / x .v ,//(->'. p . 72 . * * VikÄ
* * ' Band . 2 . Absch . 5 . § . 27 .
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Heist : er bestimmte die Tage , an welchen verschiedene

merkwürdige Sterne heliakalisch anfgiengcn oder unter -

giengcn . Dieser Kalender war der vierte unter denen ,

die in Griechenland öffentlich eingeführt worden sind .

Denn jene Bestimmung der Frühlingsnachtgleiche auf

den 6ten Grad des Widders , und der Winkersonnenwen .

de auf den 4ten Grad des Steinbocks , die Gewinns

dem Ludoxus zuschrieb , gehört wohl eigentlich dem
Thaies zu , der um das Jahr 604 vor Christi Ge¬
burt lebte : und um diese Zeit ward die vierte Verbesse¬

rung des griechischen Kalenders unternommen * . Also

hat Ettdsrus diese Beobachtung ohnsehlbar aus den

Ephemeriden des Thales , ohne etwas davon zu sagen ,

abgeschrieben , wodurch Gewinns in den Jrrthum ,

als ob sie Ludoxns selbst gemacht habe , gefallen

seyn mag .

weidler glaubte , Thüles habe zwey Bücher ge¬

schrieben : eins über die Schiffahrtsastronomie , und das

andere über die Sonnenwenden und Nachkgleichen . Aber

Laertins sagt ausdrücklich , daß die Schiffahrtsastrono¬

mie von dem jTchskns aus Samos , und nicht von dem

Thüles geschrieben worden sey . Dieser Philosoph starb

im Kosten Jahre seines Alters aus Durst und übermaßii

ger Anstrengung seines Körpers in den olympischen

Spielen . * *
§ . r6 .

Anaximandcr lehrte die Vielheit der Welten , wel¬

che zugleich existirten und sagte , daß sie alle gleichweit

von der Erde entfernt waren . * * * Aber meynte er die

Planeten oder die Fixsterne ? Wahrscheinlicherweise die

letztem : indem er wußte , daß die Sonne viel größer

S z als

* Oben in diesem Absch . § . n .
* * / . aenrrtt . " ' Foirsmr . 1 ' In -

tcripk . 'I?. IX . p . H .



278 Sternkunde kn Griechenland und Italien .
als der Mond ist . Er glaubte die Sonne wäre 271110 !
und der Mond 1 zmal größer als die ErdeA 'Auch eig¬
net man ihm die Erfindung des Gnomons zu , welche er
unmittelbar mit in die jonische Sekte übergetragen babe.
Aber das ist wieder ein Jrrthum der Abschreiber . * Er
hat ihn nicht erfunden , sondern ihn nur in Griechenland ,
um das Jahr mit der Wintersonnenwende anzufangen ,
eingeführt . Man fieng aber deswegen gern mit dieser
Sonnenwende zu zählen an , weil da der Schatten am
längsten und folglich leichte zu bestimmen war : denn fs
konnte man das Abnehmen und Zunehmen des Schar¬
ren täglich wahrnehmen . *

Fröre r glaubt , Aiiaximaiider habe den Griechen
die Lange von der geraden Ascension zu unterscheiden ge¬
kehrt , welches aus den Worten des plinms : schm fe¬
rn nblicinit -itom intellsxiüe : erhellen sollAllein
dazu gehöree doch in der Thar mehr als ein Genie eines
gemeinen Jnlerprekis , wenn mann aus dieser Stelle der¬
gleichen Sachen heraus diviniren wollte .

§ . 27 . ,
Unterdessen wird dochAnaximander insgemein für

den Erfinder des Gnomons und eines andern Werkzeugs,
welches das Horoskopinm hieß , gehalten : man weiß
über nicht , wie das letztere beschaffen war f

Zu den Erzählungen des gemeinen Volks kann man
füglich das Märchen des plimus von dem Erdbeben ,
welches Anaximandcr prophezeiht haben soll , rech¬
nen , ff Diese Weissagung soll so gewiß eingetroffen seyn ,
als Lacedämon umgestürzt und unter einen Theile des

' Berges
* / ' / wM -.-Av . Ds ch ^ clilz llllllosy ^ borum . I . . II . c . 20 .

26 .

'" * dra / ch --?' . Do emvnäat . rem . I . . II . p , 72 ,
Ocfseills cls la ( IbronvI . p . 466 .

7 I .il ) . VII . c . val

' i 1 II . c . 8 -
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Berges TaygetuS begraben ward . Dieses Unglück er¬
eignete sich in , vierten Jahre der 77sten Olympiade . Al -
so war Anaximander damals 141 Jahr alt gewesen ? *

Oben ist auch gesagt ivorden , daß die Aegypkier längst
vor dein Anaximander Landcharken verfertigt haben :
und dieß beweist das Gedicht des ApolloniuS Rho -
dius über die Expedition der Argonauten , wo es Heist,
daß die Strassen und Grenzen der Lander nebst denUstrn
des Meers zu Oea in KolchiS von einem ägyptischen Er¬
oberer auf Säulen gezeichnet worden seyen . * * Die¬

ser Eroberer war Scsostris , welcher Kolchis allerdings
seiner Botmäßigkeit unterwarf . Also würde das Alter
der Landcharten wenigstens auf das Jahr 1570 vor
Christi Geburt zurücksallcn . * * *

Der erste der Griechen , die sich durch ihre erhabe¬
nen Kenntnisse über das gemeine Volk empor schwungen ,
war Homer . Denn obgleich Anaximander für den
Erfinder der Landcharten ausgegeben wird : so sieht man
doch , daß er seine Landcharten bloß von jenen , die Ge -
sostris hatte zeichnen lassen , abgemahlt hat z denn Ge -
sostris hatte sie durch die ganze damals bekannte Welt
und selbst bis nach Scythien auszubreiten befohlen , s

Hekatäus , aus Miletus , war auch ein Geograph ,
der mit dem Anaximander zu gleicher Zeit lebte . Die¬
ser hat aus seinen Landcharten , außer den Straßen ,
Grenzen und Ufern , auch den Schlangenweg der Flüsse
und die Lage der Gebirge angemerkt . Nachher ver¬
mehrten sich die Geographen und die Landcharten . Man
verfertigte Universalcharten , welche die ganze damals

S 4 bekamt -

* Tnc ^ clopeäie . .irr . lagere .
* * Icki ) . IV . v . 272 . 6 «>A « er . 1 . II . '

p , 260 . 261 .
* * * Band . 2 . Absch . 5 . § . io .

I 6oF « er . 1 . II . p . l6o . 26k .
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bekannte Erde enthielten . Diese Charten waren so be -

schaffen , daß die Lange der Lander aus Abend gegen

Morgen zweymal größer war , als deren Breite von Mit¬

ternacht gegen Mittag . Man kannte keinen andern als

den temperieren Erdgürtel und auch diesen noch nicht ein¬

mal ganz . Man nannte , diese Lander die bewohnbare
Erde . *

§ . 28 -
Wir haben ferner gesagt , daß Anaximenes unter

den Griechen zuerst die Vestjgkeit des Himmels , ohn -

fehlbar nach dem Beyspiele der Morgenländer , gelehrt

habe . Diese Meynung ist unstreitig sehr alt : denn das

hebräische Wort im ersten Buche Mosis , welches den

Himmel eine Veste nennt , beweist hinreichend , daß

man anfangs den Himmel wirklich für eine über die Er¬

de ausgespannte sapphirne Decke hielt . Man mußte ja

wohl zum Himmel einen Vesten Körper wählen : denn

wie hätte man sonst die Sterne daran bevestigen und in

ihrer Ordnung erhalten können ? Aber Ließ war bloß der

achte , oder der Sternhimmel .

Man glaubte auch , dieser Himmel bewege sich :

nicht bloß deswegen , weil er sich mit allen Sternen her¬

um zu wälzen schien , sondern vorzüglich aus dem Grun¬

de , weil man die Bewegung für eine wesentliche Eigen¬

schaft des Lebens hielt nnd weil man den Himmel beseelt

zu seyu glaubte " ' ' Von der unbegreiflichen Geschwin¬

digkeit dieses achten Himmels urtheilcen sie folgender ma¬

ßen : sie sagten , sie ist weit größer als die Geschwindig¬

keit des flüchtigsten Pferdes , eines fliegenden Vogels ,

eines abgeschossenen Pfeils , ja größer als die Geschwin¬

digkeit der Rede selbst . Es fragt sich : was verstand
man

* 6cmr » « § . Vl -snoloZion . c . IZ .

* * 8vmn . 8cüp . 1^. I . c . I ? .



Sternkunde in Griechenland und Italien . 2z i
man unter der Geschwindigkeit der Rede ? Rlesme -
deo * berichtet , daß die Persier , als sie Krieg in Grie¬
chenland führten , Leute so weit von einander stellten , daß
sie einander Zurufen und so alle Neuigkeiten geschwind
von Athen nach Suza melden konnten . Diese Nach ,
richten brauchten allemal mit die ganze Reihe dieser Leute
bis nach Suza zu durchlaufen , zween Tage Zeit .

§
Endlich scheint es , als ob Anarimenes die Son¬

nenuhr erfunden habe : aber diese .Erfindung hangt mit
der Erfindung des Gnomons zusammen , die den Ana -
ximandcr zugeschrieben wi >d .

Man hat ihm die Ehre dieser Erfindung auch des¬
wegen abgesprochen , * * weil die Griechen dieses Werk¬
zeug lange nach ihm noch nicht kannten und dem Tag
nicht einmal in Stunden cinzucheilen wußten : dennSal -
masius merkt an , daß die griechischen Gelehrten lange
sogar noch nach Alexander » , bey den Erzählungen ge¬
wisser Begebenheiten , die eine genaue Bestimmung klei -
ner Theile des Tages erfodercen , nichts von den Stun¬
den gedenken .

Eine Stunde hieß bey den Alten soviel , als eine
ZahrSzeit , deren man anfangs nur drei ) zu zahlen pfleg¬
te : den Frühling , Sommer und Winter : * '" der
Herbst ward endlich die vierte . Als man hieranf den
natürlichen Tag in zwölf gleiche Theile zerfallte , dann
nannte man diese auch borr^ ; oder die Jahrözeiten des
Tages : weil Jahr eine jede Revolution eines Gestirns
anzeigen konnte .

Dieß vorausgesetzt , so hat Salmasms doch nicht
bedacht , daß es allerdings verschiedene griechische Ge -

S 5 lehrte
* Oe munclo . I . . II . c . I .

» cl 8 olinum . p . 446 .
* * * 2tcn Band . Absch . 5 . § . z .
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lehrte giebt , die dieser Eintheilung des Tages in Mols

Theile , gedacht haben : Herodocns * A -rakreon und

Tenophon " - gedenken derselben , rkenophsn lebte

mit dem Anaximenes beynahe zu gleicher Zeit und

sprach von dieser Einteilung nicht etwa , wie von einer

Sache , die neu oder noch nicht längst eingesührt sey : da¬

her ist es wahrscheinlich , daß man sie schon zu den Zer .

ten des Aiiaxi , neues -gekannt habe . Dieser hat sie als »

ohnsehlbar eingeführt : denn wir haben schon an einem

andern Orte gezeigt , daß er den Sonnenzeiger , welchen

Berosiks im 15ten oder 16ten Jahrhunderte vor unse¬

rer Zeitrechnung nach Griechenland gebracht hatte , wie -

der » erneuerte , da er bey den ersten unwissenden Grie¬

chen langst in Vergessenheit gerathen war .

Endlich ist auch noch zu merken , daß die Griechen

den Tag schon in zwölf Theile zu theilen pflegten , ehe

ihnen noch die Sonnenuhren allgemein bekannt wurden :

und dieß geschah durch die Lange des Schattens irgend

einer Säule oder eines Stabes , welchen , wie verschie -

dcne Schriftsteller melden , die Wächter beobachten und

die Länge desselben , wenn er 12 Fuß , 10 Fuß und s . w .

war , anmelden mußten . Vielleicht hatte mau für den

verschiedenen hohen und tiefen Stand der Sonne im

Sommer und Winter verschiedene Tafeln in Rücksicht

auf die Länge des Schattens , die er in jeder Stunde des

Tages haben mußte , bestimmt . Vielleicht waren es

solche Tafeln , wie die , welche PaUadius seinem Bu¬

che äs rs rustiea angehängt hat . ^ ^ *

Sieben -

* In § « rer ^ >r .
* * ^ lenlorsbili » Äcr 'ar . I . . IV . k>Iem . cle l ' ^ caä . äes In -

kcriptions . 1 . X . p . 2 ; .

* * * dlöm . äs l ' ^ csä . äe8 Inlcr . 1 . IV . x . 156 .
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